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Standort neuer Gewerbebetriebe ausgebaut. Damit ergeben
sich Arbeitsgelegenheiten fiir die zahlreichen in diesem Raum
untergebrachten Ostfliichtlinge.

Aus dem Referat iiber Hannover ging hervor, dass es
sich um ein Gebiet von rund 65500 ha Fldche mit rund
537 000 Einwohnern handelt, von denen rund 85000 ausser-
halb des eigentlichen Stadtgebietes wohnten. Durch 80 schwere
Bombenangriffe wurde ausser Wohn- und gewerblichen Vier-
teln das ganze Zentrum der Stadt vollstdndig zerstort. Von
150 000 Wohnungen waren rund 50 % ganz ausgefallen, der
Rest mehr oder weniger stark beschéddigt. Die stddtebauliche
Entwicklung Hannovers ist das Ergebnis eines mehr als 800-
jahrigen Zeitraumes. Die Neuplanung vollzieht sich unter
wesentlicher Beibehaltung des bisherigen Stadtorganismus.
Das System der vorhandenen Griinflichen, das Hannover
schon frither den Ruf als «Grosstadt im Griinen» verschafft
hat, kommt den beabsichtigten Aufgliederungsbhestrebungen
weitgehend entgegen. U. a. ist auch eine Verbindung der
Maschsee-Anlagen mit den Herrenhiuser-Anlagen vorgesehen.

Prof. Dr. von Schofer, Techn. Hochschule Aachen, sprach
iiber die Planungsaufgaben der schwergepriiften Stadt A a -
chen und schilderte den Aufbau als Ergebnis ihrer topo-
graphischen, verkehrstechnischen und Grenzlage einerseits
und aus dem Charakter als Bade-, Industrie- und Hoch-
schulstadt anderseits.

Beim Abschluss der Sitzung wies Ministerprédsident Kart
Arnold auf die Bedeutung hin, die in der ehrenamtlichen Be-
titigung ausgewihlter Fachleute fiir alle Probleme des
Stddtebaues und der Landesplanung liegt und sprach mit
einem Dank an die Akademie die Gewissheit aus, dass die Ar-
beit der Akademie zum Wiederaufbau wesentlich beitragen
werde.

DK 711.4(43)

Aufbaupline fiir Berlin
Von RUDOLF WEILBIER, Berlin-Schlachtensee
Berlin iiberlegt sich sein Wiedererstehen. 567 000 Wohnun-
gen mit 2 245 000 Wohnrdumen sind zerstért worden, das sind
43 % des Bestandes. Nur solche Aufbaupldne haben Sinn, die
eine stufenweise Durchfiihrung gestatten, ohne dass dem Ver-
kehr in der Stadt Gewalt angetan wird, und so, dass spétere
Ab#inderungen ohne Schaden fiir das Ganze moglich sind. Bis
jetzt liegen vier Pldne vor.
Der Zehlendorfer Plan (Bild 1) ist das Ergebnis
der Arbeit von Fachleuten des Stddtebaues und Verkehrs-
wesens, die sich bald nach dem Ende des zweiten Weltkrieges
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zusammengetan hatten und von der Stadt unterstiitzt wur-
den. Auf die Kopfbahnhofe (Potsdamer, Anhalter, Lehrter,
Stettiner, Gorlitzer) wird verzichtet. Alle Fernbahnen wer-
den iiber die Stadtbahn geleitet; eine Art langer Bahnhof
zieht sich durch Berlin mit den Stationen Charlottenburg,
Zoo, Friedrichstrasse, Schlesischer Bahnhof. Die seit je feh-
lende Ostwest-Querverbindung durch Berlin wird durch einen
Durchbruch am Tiergarten entlang vom Kurfilirstendamm aus
zur Leipzigerstrasse geschaffen.

Der Plan des ersten Berliner Nachkriegs - Stadtbaurats
Professor Scharoun (Bild 2) und seiner Mitarbeiter sieht
ein Netz von Schnellverkehrsstrassen vor mit Stédtevier-
ecken, die, begrenzt von diesen Strassen mit lebensgeféhr-
lichem Verkehr, eigene Schulen, Arbeiter - Krankenh&user,
Griinflichen usw. haben sollen, also ein Eigenleben fiihren
und 4000 bis 5000 Bewohner enthalten.

Der Soziologe und Architekt Georg Heyer ging in
seinem Plan (Bild 3) vom Nahrungsbediirfnis der Grosstddte
aus und schlug vor, den Stadtrand mit einem Ring von Gért-
nerddrfern zu umgeben, die auf die Hochsterzeugung von
Gemiise und Obst auf gartenméssig bewirtschaftetem Boden
auch in Gewichshiusern eingerichtet werden. Der Stadtkern
sollte von einem Ring von Werkstdtten- und Industriegebdu-
den eingefasst sein, dem sich die Wohnringe anschliessen, so
dass jeder Berufstitige in Geh- oder mindestens in Fahrrad-
entfernung von seinem Betrieb wohnen konne.

Als Richtlinie fiir die Neuplanung Berlins verodffentlichte
der Berliner Stadtbaurat Karl Bonatz in der «Neuen
Bauwelt» die in Bild 4 wiedergegebene Karte. Er greift in
das Stadtgebilde so wenig wie moglich ein und folgt mit
dem Verkehr im wesentlichen dem Zehlendorfer Plan, lasst
jedoch eine Nordsiid-Eisenbahndurchquerung durch die Stadt
bestehen und teilt die Verkehrsstrassen ein in anbaufreie
Schnellstrassen fiir den Fernautoverkehr (die nur sparsam
angewandt werden), in Hauptdurchgangsstrassen mit vier
Fahrbahnen (zwei fiir den Schnellverkehr, zwei fiir den loka-
len) und in Durchgangsstrassen mit Trennstreifen zugleich
zum Parken der Autos.

Was von diesen Pldnen durchgefiihrt werden wird, wissen
wir heute noch nicht. Die ungeheure Wohnungsnot zwingt
zur Inanspruchnahme jedes nur irgendwie brauchbar zu
machenden Wohnraumes, sei er im Keller oder im Dachge-
schoss. Wichtig ist nur, dass heute nichts Neues entsteht oder
Altes dort mit grossen Kosten instandgesetzt wird, wo Aende-
rungen, meist verkehrsbedingte, unumgénglich sind. Vielleicht
wird sich in Berlin gar nicht so sehr viel &ndern, wenn auch

NACH-BUCHHOLL
PRENZLAU

NACH-BERNAU
STETTIN

NACH KAULSDORF
FRANKFURT ODER

) TEIPAIGERSTR
LA BRSO T

LN

— NACH MARIENFELDE
DRESDEN

NACH RuDOwW
GORLITZ




15. November 1947

SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 633

:; %/////////%

Ty
2 % =il /
7,

iz 22 7

o 1 ,l[ 1] l”l;”lll””
Sl

.

Bild 2. Scharoun-Plan. Berlin aufgeteilt in einzelne, von einem Schnell-
strassennetz eingefasste Wohngebiete, die den #hnlich gestalteten Stadtmittel-
punkt umgeben. 1 Arbeitsgebiete, 2 Wohngebiete, 3 Altes Industriegebiet,

4 Stadtverwaltung, 5 Museumstadt mit dem Kernstiick «Unter den Lindens.
Masstab rund 1 : 180000

von dem Oberbau, wie erwdhnt, 43 % zerstort sind. Von dem
Unterbau, den Versorgungsleitungen und Kanalisationen
haben ndmlich nur etwa 5 % gelitten; ihre Erhaltung er-
fordert Berilicksichtigung. Weder wissen wir, in welchem
Geiste Berlin neugestaltet werden soll, noch in welchem
Tempo der Aufbau vor sich gehen wird. Bisher ist in zwei-
einhalb Jahren ausser kiimmerlicher Ausbhesserung noch nichts
geschehen, und das dritte Nachkriegsbaujahr droht aus Man-
gel an Baustoffen auch keinen Beitrag zum Aufbau zu brin-
gen. Daher ist alles, was geschieht, noch ein wenig vorldufig.

Trink- und Abwassertagung in Wiesbaden

Von Dr.-Ing. W. MERKEL, Wiesbaden DK 061.3 : 628.1 (43)
Die in Wiesbaden am 16. September 1947 gehaltenen Vor-

trige gaben einen Querschnitt iliber die derzeitigen wissen-

schaftlichen Arbeiten aller einschligigen Fachleute, Nach

einem einleitenden Bericht von Schemel {iber die wasserwirt-

schaftliche Planung, wonach die Abstimmung der Trink-
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Bild 3. Plan Heyer mit City, Ring der giiterbahn-
verbundenen Werkstdtten, Ring von Girtnerdorfern
mit héchster Bodenausniitzung. Masstab 1 : 800000

wasserbediirfnisse mit der Abwasserreinigung am besten in
grossen Verbdnden (z. B. Ruhrverband, Emschergenossen-
schaft u. a.) erfolgt, zeigte Michels den Stand der hydro-
geologischen Erhebungen in Hessen. Es sind
dort sdmtliche Quellen und die wichtigsten Grundwasservor-
kommen nach Menge, Herkunft und Beschaffenheit registriert,
so dass jederzeit sofort abzulesen ist, wo fiir einen bestimm-
ten Ort die nichsten geeigneten Reinwassermengen zu holen
sind. Diese Darlegungen wurden ergdnzt durch Schneider, der
im nordlichen Westfalen regionale grundwasserchemi-
sche Aufnahmen gemacht hat, auf Grund deren sich
Schliisse zur Bewertung von Einzelwasseranalysen ziehen
lassen. So sind beispielsweise Grundwisser mit einem KMnO,-
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Bild 4. Bonatz-Plan. Der Hisenbahn-Nordsiidverkehr wird ausgebaut, das Strassennetz wird dem (spiiter) vergrisserten Autoverkehr

angepasst. Autofernstrassen umgehen die Stadt. Masstab 1 : 110000



	Aufbaupläne für Berlin

